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Einmütig und mit großem Beifall verabschiedeten am 5. Septem¬ 
ber die 4300 Teilnehmer der 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz 
einen Brief an den Generalsekretär des Zentralkomitees der SED 
und Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Erich Honecker. Zuvor 
verständigten sie sich jn einer breit angelegten Diskussion über 
beste Arbeitserfahrungen im Wettbewerb zum XI. Parteitag. 

Zu Beginn der Bestarbeiterkqn- 
ferenz begrüßten die Teilnehmer, 
unter ihnen 30 Träger des Karl- 
Marx-Ordens und 59 Helden der 
Arbeit, Konrad Naumann, Mit¬ 
glied des Politbüros und Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, 1. 
Sekretär der Bezirksleitung Ber¬ 
lin, Horst Heintze, Mitglied des 
Präsidiums und Sekretär des 
FDGB-Bundesvorstandes, sowie 
Mitglieder des Ministerrates und 
weitere Persönlichkeiten. 

Annelis Kimmei, Vorsitzende 
des Bezirksvorstandes, bezeich- 
nete in ihren Eröffnungsworten 
die Bestarbeiterkonferenz als ein 
bedeutsames Ereignis auf dem 
Weg zum XI. Parteitag. In den er¬ 
folgreichen Höchstleistungs¬ 
schichten von 11 860 Berliner Ar¬ 
beitskollektiven zum Weltfrie¬ 
denstag seien viele neue Erkennt¬ 
nisse gewonnen worden, die es 
nun in aller Breite umzusetzen 
gilt. 

In seinem mit großem Beifall 
aufgenommenen Referat verwies 
Konrad Naumann auf bedeutende 
Leistungen, die in Berlin in den 
ersten'acht Monaten erzielt wor¬ 

den sind. Dazu gehört ein Plan¬ 
vorsprung von vier Tagesleistun¬ 
gen in der Nettoproduktion der 
Industrie; das Bauwesen erreichte 
ein Plus von 2,8 Tagen. Die in der 
Hauptstadt tätigen Bauleute ha¬ 
ben in dieser Zeit 12 662 Woh¬ 
nungen neu errichtet und 6017 
modernisiert. Konrad Naumann 
hob die Absicht vieler Kollektive 
hervor, den September als 
Initiativmonat zu gestalten und ■ 

ab Oktober zur Arbeit nach den 
86er Kennziffern überzugehen. 
Das entspräche voll und ganz dem 
Anliegen der 10. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees. Konrad Naumann 
nannte es eine Pflicht der staatli¬ 
chen Leitungen, durch frühzeitige 
Aufschlüsselung der Planaufga¬ 
ben dafür gute Voraussetzungen 
zu schaffen. Im weiteren Verlauf 
seiner Rede gab er eine Vielzahl 
konkreter Hinweise, wie die Ar¬ 
beit und der Wettbewerb zum XL 
Parteitag nach den Erfahrungen 
der Besten noch ertragreicher or¬ 
ganisiert werden müssen. 

Danach wurden für hervorra¬ 
gende Wettbewerbsleistungen 11 
Arbeitskollektive mit einer Ehren¬ 
urkunde der SED-Bezirksleitung 
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und der Eintragung ins Ehren¬ 
buch der Hauptstadt geehrt. 

In der Diskussion sprachen 
zehn Redner aus verschiedensten 
Bereichen. Mehrfach wurden da¬ 
bei neue Verpflichtungen überge¬ 
ben, die darauf abzielen, die vor¬ 
gesehenen Wettbewerbsvorhaben 
für 1985 zu überbieten. Auch* in 
den über 3000 Grußschreiben, die 
der Konferenz zugingen - davon 
allein 1700 Verpflichtungen von 
Arbeitskollektiven aus Köpenick 
- wird die Bereitschaft erklärt, 
mit noch höheren Leistungen die 
Politik der SED tatkräftig zu un¬ 
terstützen. 

Bestarbeiterbrief 
an Erich Honecker 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 
Wir übermitteln dem Zentral¬ 
komitee der SED und Dir per¬ 
sönlich die herzlichsten Kamp¬ 
fesgrüße von der diesjährigen 
Berliner Bestarbeiterkonferenz. 
Nahezu 50 000 Bestarbeiter un¬ 
serer Hauptstadt haben im Ver¬ 
laufe von nunmehr 10 Jahren 
in bewährter Weise in diesem 
Forum ihre besten Erfahrungen 
im sozialistischen Wettbewerb 
für hohe volkswirtschaftliche 
Leistungen ausgetauscht. Wir 
gehen davon aus: Je höher die 
Anforderungen und Ansprü¬ 
che des sozialistischen Alltags 
und in der Klassenauseinander¬ 
setzung sind, desto entschlos¬ 
sener und schöpferischer wer¬ 
den wir den Kurs der Haupt¬ 
aufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
verwirklichen und die mit der 
Sowjetunion und in der soziali¬ 
stischen Staatengemeinschaft 
abgestimmte Politik zur allseiti¬ 

gen Verteidigung des Weltfrie¬ 
dens verfechten. 

In tiefster Überzeugung 
stimmen wir Deinen Worten 
auf der 10. Tagung des Zentral¬ 
komitees zu, daß sich die 
Kräfte des Friedens stärker er¬ 
weisen werden als die Kräfte 
des Krieges. Die Konsequenz, 
mit der die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlands zu je¬ 
der Zeit für die Existenz der 
Menschheit und das persönli¬ 
che Lebensglück des einzelnen 
kämpft, schafft das feste Fun¬ 
dament für das unerschütterli¬ 
che Vertrauensverhältnis zwi¬ 
schen Partei und Volk. Eine 
solche Politik findet unsere Zu¬ 
stimmung und tatkräftige Un¬ 
terstützung, denn sie ent¬ 
spricht in höchstem Maße un¬ 
seren Interessen. Wir wissen, 
daß die Verwirklichung dieser 
guten Politik engagiertes und 
bewußtes Handeln aller Werk¬ 
tätigen voraussetzt und wer- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

m 
- 

■ 

«IS 

I < 

Neuentwickelte Duschkabine aus dem VEB BMHW für den 
Wohnungsbau. 

■
 
i
 

• 
■
 

www.industriesalon.de



Seite 2 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

(Fortsetzung von Seite 1) 
den in einer Zeit intensiver 
Vorbereitung des XI. Parteita¬ 
ges unsere Anstrengungen 
vermehren, um alle Aufgaben, 
die der X. Parteitag der SED 
stellte, in hoher Qualität zu er¬ 
füllen. Mit diesem Verspre¬ 
chen möchten wir Dir im Na¬ 
men aller Werktätigen der' 
Hauptstadt unseren herzlich¬ 
sten Dank sagen für Deinen 
persönlichen Einsatz, mit dem 
Du die grundlegenden Lebens¬ 
interessen unseres Volkes in 
jeder komplizierten internatio¬ 
nalen Situation und zu jeder 
Zeit so erfolgreich vertrittst. 

Hohe Ziele 
per August 
erreicht 

Die Verpflichtungen, die wir 
Dir mit dem Brief der 9. Bestar¬ 
beiterkonferenz übergeben ha¬ 
ben, konnten mit der Kraft aller 
Werktätigen Berlins erfolg¬ 
reich realisiert werden. Im 40. 
Jahr des Sieges über den Hit¬ 
lerfaschismus und der Befrei¬ 
ung des deutschen Volkes ha¬ 
ben die Berliner Werktätigen 
im sozialistischen Wettbewerb 
unter der bewährten Losung 

„Hohe Leistungen zum 
Wohle des Volkes und für den 
Frieden - Vorwärts zum XI. 
Parteitag der SED" 
bis Ende August 1985 gute Er¬ 
gebnisse bei der Erfüllung der 
volkswirtschaftlichen Aufga¬ 
ben erzielt: 

In der Nettoproduktion 
konnte gegenüber dem Plan 
ein Vorsprung von 4 Tageslei¬ 
stungen in der Industrie und 
von 2,8 Tagesleistungen im 
Berliner Bauwesen erreicht 
werden. Dabei vollzog sich die 
Entwicklung weiterhin mit ho¬ 
her Dynamik. 

t'So wurde 
• die Nettoproduktion in der 
Industrie gegenüber dem glei¬ 
chen Zeitraum des Vorjahres 
auf 114,3 Prozent und im Berli¬ 
ner Bauwesen auf 108,5 Pro¬ 
zent gesteigert, 
• die Arbeitsproduktivität auf 
Basis Nettoproduktion in der 
Industrie auf 113,0 Prozent und 
im Berliner Bauwesen auf 108,1 
Prozent erhöht und 
• die industrielle Warenpro¬ 
duktion mit einem Zuwachs auf 
111,2 Prozent entwickelt. 
Die Gesamtselbstkosten san¬ 
ken gegenüber dem Vorjahr in 
der Industrie um 2,6 Prozent 
und im Berliner Bauwesen um 
3,0 Prozent. 

Von den in Berlin tätigen 
Bauarbeitern wurden bis Ende 
August 12 662 Wohnungen 
neugebaut und 6017 moderni¬ 
siert. Damit haben sich, wie 
noch in keinem Jahr zuvor, in 
diesem Zeitraum für 50 000 
Berliner Bürger die Wohnbe¬ 
dingungen verbessert. Die 
Baureparaturen an Wohnge¬ 
bäuden wurden gegenüber 
dem Vorjahr auf 118 Prozent 
gesteigert. 

Mehr Tempo in 
Wissenschaft 
und Technik 

Die Maßnahmen der Pläne 
Wissenschaft und Technik sind 
darauf gerichtet, weitere Fort¬ 
schritte bei der umfassenden 

Bestarbeiterbrief 
an Erich Honecker 

Intensivierung der Produktion 
zu erzielen und die Anwen¬ 
dung der Schlüsseltechnolo¬ 
gien besonders zu fördern. 
Wichtige Vorhaben wie 
• Beleuchtungssystem mit 
kompakten Doppelrohr- 
Leuchtstofflampen im VEB 
NARVA „Rosa Luxem- 
burg'VBGW 
• Entwicklung von Mischkon¬ 
struktionen des industriellen 
monolithischen Betonbaus und 
Plattenbaus für den innerstädti¬ 
schen Wohnungsbau 
• Zahnflankenschleifmaschi¬ 
nen ZSTZ 06/08/10, im VEB 
Werkzeugmaschinenkombinat 
„7. Oktober" - Stammbetrieb, 
• Kopplung großer Wärme¬ 
verteilungssysteme im VEB 
Energiekombinat, 
• Grundlagen zur Entwicklung 
und für den Einsatz von opto- 
und mikroelektronischen Sy¬ 
stemelementen in der Automa¬ 
tisierungstechnik in der Hum¬ 
boldt-Universität, 
wurden vorfristig realisiert. 

Dabei werden die wissen¬ 
schaftlich-technischen Verän¬ 
derungen in jedem Falle mit 
der Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen ver¬ 
bunden, was siqh u. a. darin 
ausdrückt, daß im 1. Halbjahr 
1985 für weitere 1300 Werktä¬ 
tige Arbeitserschwernisse be¬ 
seitigt werden konnten. 

September - 
Monat höchster 
Leistungen 

Die Bestarbeiter stellen sich 
mit Initiative und Optimismus 
an die Spitze ihrer Kollektive 
und leisten einen gewichtigen 
Beitrag dazu, Berlin als politi¬ 
sches, wirtschaftliches und kul¬ 
turelles Zentrum unserer Repu¬ 
blik weiter auszubauen. In Ver¬ 
wirklichung bewährter Berliner 
Wettbewerbsinitiativen wie 
„Jeder jeden Tag mit guter Bi¬ 
lanz", 
„Arbeitszeit ist Leistungszeit - 
deshalb gut leiten, erfolgreich 
forschen und kontinuierlich 
produzieren", 
„Höchste Effekte durch neue 
Erzeugnisse und Technolo¬ 
gien" sind sie wesentlich daran 

beteiligt, überall und insge¬ 
samt das Wachstum von Lei¬ 
stung und Effektivität der Ar¬ 
beit nach den Maßstäben vor¬ 
anzubringen, die durch die 10. 
Tagung des Zentralkomitees, 
die 8. Baukonferenz und das 
XII. Parlament der FDJ gesetzt 
sind. 

Anläßlich des Weltfriedens¬ 
tages 1985 wurden von 11 860 
Berliner Arbeitskollektiven 
Höchstleistungsschichten ge¬ 
fahren, die in Vorbereitung auf 
das Planjahr 1986, das Jahr des 
XI. Parteitages der SED und des 
Beginns des neuen Planjahr¬ 
fünfts, durch Schaffung der er¬ 
forderlichen Voraussetzungen 
in wachsendem Maße zu Dau¬ 
erleistungen gemacht werden. 

Solche vorbildlichen Kollek¬ 
tive wie „Sojus 31" aus dem 
Kombinat VEB EAW „Friedrich 
Ebert", . „Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft" aus dem Stamm¬ 
betrieb des Kombinates KWO 
„Wilhelm Pieck", „Nguyen Thi 
Dinh" aus dem VEB Wälzlager¬ 
werk „Josef Orlopp", „Karl 
Marx" aus dem VEB Backwa¬ 
renkombinat Berlin, „Ernst 
Thälmann" aus dem VEB Auto 
Service Berlin und viele andere 
haben sich vorgenommen, den 
September 1985 zum Monat 
der bisher höchsten Leistun¬ 
gen zu machen und im 
IV. Quartal nach den Leistungs¬ 
kennziffern des Jahres 1986 zu 
arbeiten. Diese Initiative wol¬ 
len wir im Maßstab der Haupt¬ 
stadt breit verallgemeinern 
und treten dafür ein, daß jetzt 
überall die notwendigen Bedin¬ 
gungen geschaffen werden. 

4 bis 5 Tage 
mehr zum Plan 
Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Mit unserem Elan als Berli¬ 
ner Bestarbeiter und mit der 
Kraft der Arbeitskollektive un¬ 
serer Hauptstadt werden wir 
bis zum Jahresende 1985 in der 
Nettoproduktion zusätzlich 
zum Pfan 4 bis 5 Tagesleistun¬ 
gen realisieren und als Voraus¬ 
setzung dafür die geplante Ar¬ 
beitsproduktivität um 2,5 bis 3 
Prozent übererfüllen. 

Über den Plan hinaus sollen 

für mindestens 60 Mio Mark 
hochwertige Konsumgüter 
hergestellt bzw. Lieferungen 
und Leistungen für die Kon¬ 
sumgüterproduktion gesichert 
werden, darunter 
4000 Farbbildröhren 
70 000 Kaffee- und Teeautoma¬ 
ten 
2700 Luftfilterhauben 
25 000 runderneuerte PKW- 
Reifen 
500 t Latex-Color und 100 t La¬ 
tex farblos. 

Entsprechend dem Beispiel 
der Jugendbrigaden „Hans Kie- 
fert" und Leo Kempin wird in 
den Baukollektiven der Haupt¬ 
stadt die Wettbewerbsbewe¬ 
gung in Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED mit 
neuen Initiativen mit dem Ziel 
weitergeführt, für die Bürger 
komplette funktionsfähige 
Wohnbereiche planmäßig, in 
hoher Qualität und mit sinken¬ 
dem Aufwand fertigzustellen. 

Dem Aufruf der Jugendkom¬ 
plexbrigaden Klaus-Dieter 
Neugebauer und Horst Grie- 
ger aus dem VEB Baukombinat 
Köpenick folgend, sind im 
stadtbezirksgeleiteten Bauwe¬ 
sen der Hauptstadt durch eine 
gute Bauvorbereitung und die 
konsequente Erschließung ei¬ 
gener Leistungsreserven 
Höchstleistungen bei der Ver¬ 
besserung der Wohnbedingun¬ 
gen für die Bürger, insbeson¬ 
dere bei der Realisierung des 
Dachinstandsetzungspro- 
gramms, zu erreichen. 

Durch eine gründliche Vor¬ 
bereitung der Winterbaumaß¬ 
nahmen werden für die Bau¬ 
schaffenden bessere Bedin¬ 
gungen für die Erhöhung der 
Kontinuität der Produktion auf 
den Baustellen der Hauptstadt 
gewährleistet. 

Wir schaffen im Wettbe¬ 
werb zu Ehren des XI. Parteita¬ 
ges die Voraussetzungen, 
wichtige Vorhaben der Ent¬ 
wicklung und Überleitung von 
Erzeugnissen und zur Rationali¬ 
sierung der Produktion vorfri¬ 
stig zu realisieren. Dazu ver¬ 
pflichten wir uns u. a. 

• die um 10 Monate vorfristige 
Überleitung der Kompaktsteue¬ 
rung S 2000 im VEB EAW „Fried¬ 
rich Ebert" bis April 1986alsTeil- 
vorhaben „EAW-Elektronic" zu 
sichern und eine Arbeitszeitein¬ 
sparung von 117 000 Stunden 
sowie eine Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität auf 128 Pro¬ 
zent in der Elektronikproduktion 
zu realisieren; 
• die Investitionsvorhaben 
Transformatorenprüffeld des 
VEB TROzum 15. 11. 1985 und 
Großtechnische Versuchsan¬ 
lage für die Produktion von 
Lichtwellenleiterkabeln des 
VEB KWO zum 31. 12. 1985 in 
Betrieb zu nehmen; 
• den konsequenten Über¬ 
gang zur automatisierten Vorbe¬ 
reitung und Lenkung der Pro¬ 
duktion zu vollziehen und dazu 
am Ende des Jahres 1985 z. B. 
im EAW „Friedrich Ebert" - 
Stammbetrieb 45 
in den Berliner Betrieben des 
Kombinates „7. Oktober" 30 

im VEB Elektroprojekt und Anla¬ 
genbau 20 CAD/CAM-Arbeits- 
plätzemehrschichtigzu nutzen. 

In der Plandiskussion als 
wichtigem Bestandteil der brei¬ 
ten Volksaussprache zur Vor¬ 
bereitung des XI. Parteitages 
der SED berieten die Berliner 
Werktätigen die Leistungs- und 
Effektivitätsziele des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1986 und brach¬ 
ten ihre gewachsene Bereit¬ 
schaft für den notwendigen ei¬ 
genen Leistungsbeitrag zum 
Ausdruck. Das beweisen auch 
die mehr als 70 000 Vorschläge 
und Hinweise, die sich vor al¬ 
lem auf Maßnahmen zur Erhö¬ 
hung der Effektivität und Quali¬ 
tät der Arbeit konzentrieren. 

Es ist unser Ziel, auch im 
nächsten Jahr vom ersten Tag 
an hohe arbeitstägliche Lei¬ 
stungen zu realisieren, um im 
I. Quartal 1986 eine jahresan¬ 
teilige Planerfüllung von 24,8 
bis 25 Prozent in den Kennzif¬ 
fern Nettoproduktion und indu¬ 
strielle Warenproduktion zu er¬ 
reichen. 

Unsere Arbeit 
für den Frieden 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Die 10. Tagung des Zentral¬ 
komitees hat unseren Blick für 
die DDR von morgen erweitert 
und die Aufmerksamkeit dar¬ 
auf gelenkt, was dazu bereits 
heute zu tun ist. Auch das Tref¬ 
fen der Berliner Bestarbeiter 
bestätigt, daß wir den nächsten 
Schritt bei der weiteren Gestal¬ 
tung des entwickelten Sozialis¬ 
mus mit gewachsenen Kräften 
in Angriff nehmen. 

Wir versichern dem Zentral¬ 
komitee der SED, daß wir uns 
verantwortungsbewußt dafür 
einsetzen werden, die gute Po¬ 
litik der Partei- und Staatsfüh¬ 
rung zur Sicherung des Frie¬ 
dens, zur Einstellung des Wett¬ 
rüstens auf der Erde und seiner 
Verhinderung im Weltraum 
durch aktives Handeln mit Er¬ 
folg zu verwirklichen. 

Insbesondere solche grund¬ 
sätzlichen und konstruktiven 
Friedensvorschläge, wie sie 
die UdSSR mit dem jüngsten 
Moratorium für nukleare Ex¬ 
plosionen verkündete, bestär¬ 
ken unseren historischen Opti¬ 
mismus, daß wir in der Lage 
sind, der Politik der Vernunft 
und des Realismus Gewicht zu 
geben. Die Länder des Sozialis¬ 
mus haben Aufgaben von gro¬ 
ßer Tragweite für die Ge¬ 
schicke der Menschheit zu lö¬ 
sen. Dazu wollen wir an jedem 
Tag und an jedem Arbeitsplatz 
durch hohe Leistungen das Be¬ 
ste für unsere Republik geben. 

Das ist unser Beitrag zur 
würdigen Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED. 

Den Brief Unterzeichneten 20 
Bestarbeiter aus Berliner Be¬ 
trieben, die Träger des Karl- 
Marx-Ordens, Helden der Ar¬ 
beit, Nationalpreisträger oder 
Träger des Vaterländischen 
Verdienstordens sind. 
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Aus der Diskussion auf der 10. Bestarbeiterkonferenz 

Tisch der Wahrheit 
in jedem Bereich 

Die Volksaussprache zum XI. 
Parteitag führte auch bei uns zu 
Überlegungen, wie durch unse¬ 
rer Hände Arbeit das Wohl des 
Volkes weiter gesichert werden 
kann-.- Wir stellen uns die Auf¬ 
gabe, den Plan 1985 mit minde¬ 
stens drei Tagesleistungen zu 
überbieten. Aber die ersten Mo¬ 
nate machten uns deutlich: Wer 
sich nicht ständig an Höchstlei¬ 
stungen mißt, muß Rückschläge 
hinnehmen. 

Mit außerordentlichen An¬ 
strengungen beseitigten wir die 
eingetretenen Rückstände bis 
Ende Juni und haben jetzt gut 
zwei Tage Planvorsprung. Eine 
wesentliche Hilfe war dabei, daß 
wir die Null-Fehler-Produktion 
schrittweise durchsetzen. Im 
ganzen Betrieb schufen wir eine 
Atmosphäre der Unduldsamkeit 
gegen Qualitätsmängel, die von 
einzelnen verschuldet wurden. 
Heute bestehen 26 Qualitätszir¬ 
kel, .deren Wirksamkeit aller¬ 
dings noch unterschiedlich ist. 

Wir haben jedem Kollegen er¬ 
klärt, welche Bedeutung die 
Qualität unserer Schuhe für die 
Versorgung und den Export hat. 
So wollen wir unser Ziel, 90 Pro¬ 
zent der Straßenschuhproduk¬ 
tion mit dem Gütezeichen „Q" 
zu realisieren, unbedingt einhal- 
ten oder überbieten. 

Zur Null-Fehler-Produktion 
muß jeder in die Qualitätssiche¬ 
rung einbezogen werden. Bei 
uns bewähren sich verschiedene 
Wege: In jedem Fertigungsbe¬ 
reich wird ein „Tisch der Wahr¬ 
heit" gestaltet, an dem der Güte¬ 
kontrolleur und die Mitglieder 
der Qualitätszirkel Fehler sofort 
mit dem Kollegen auswerten, 
der sie verursacht hat. Natürlich 
werden vor allem Wege aufge¬ 

zeigt, diesen Fehler künftig zu 
vermeiden. 

Es geht immer um Ehrlichkeit 
in der eigenen Arbeit und vor 
sich selbst, aber auch um den 
Mut, die Kollegen in den voraus¬ 
gegangenen Produktionsstufen 
auf ihre Fehler hinzuweisen. 
Meine Erfahrungen bestätigen, 
daß sich dort Erfolge einstellen, 
wo alle Werktätigen, alle Leiter, 
vom Betriebsdirektor bis zum 
Meister mit persönlicher Einsatz¬ 
bereitschaft den Kampf um hohe 
Qualität organisieren und dabei' 
von der Parteiorganisation poli¬ 
tisch-ideologisch geführt wer¬ 
den. 

Ich verständige mich täglich 
mit dem Produktionsstättenleiter 
über die Qualitätsschwerpunkte 
und lege mit ihm gemeinsam die 
notwendigen Maßnahmen fest. 
Als Kommunisten sprechen wir 
an den einzelnen Arbeitsplätzen 
mit den Kollegen zugleich über 
den Zusammenhang ihrer Quali¬ 
tätsarbeit und den damit erreich¬ 
ten persönlichen Beitrag zur Si¬ 
cherung des Friedens. 

Edeltraud Naumann, 
Operativkontrolleurin im 

VEB Schuhfabrik Goldpunkt 

i—.:-1 
Über 40 Jahre in Frieden 

leben und arbeiten zu kön¬ 
nen, das ist eine Leistung, die 
wir uns täglich erarbeitet ha¬ 
ben. Daß das so bleibt, dafür 
werden wir auch künftig alles 
tun. 

Gerda Hagen, Meisterin im 
Berliner Glühlampenwerk 

Auch für die Berliner ande¬ 
rer Wohngebiete werden 
durch den Bau von weiteren 
Kaufhallenbäckereien die 
Schrippen künftig frischer 
und knuspriger. 
Rita Jens, Kassiererin in der 

Konsum-Kaufhalle Buch 

Wir übergeben alle Gebäu¬ 
deteile mit einem Qualitäts¬ 
paß. Das ist uns immer An¬ 
sporn gegenüber den späte¬ 
ren Mietern. Ich persönlich 
arbeite nach einem eigenen 
Initiativprogramm. 
Udo Pauckstadt, Jugendbri¬ 
gadier im VEB Baureparatu¬ 

ren Friedrichshain 

Neue Erzeugnisse und 
Technologien sind der einzig 
richtige Weg für hohe öko¬ 
nomische Ergebnisse und 
eine bedarfsgerechte Versor¬ 
gung. 

Manfred Härich, Brigadier 
im Berliner Möbelkombinat 

Junge Kader fordern und 
fördern heißt, daß jeder vom 
ersten Tag an seinen erwor¬ 
benen Fähigkeiten entspre¬ 
chend eingesetzt wird. 
Gernot Förster, Leiter eines 
jugendforscherkollektivs im 

VEB Elektroprojekt- und An¬ 
lagenbau 

Wir haben die Sofortbe¬ 
handlung auf Wunsch des 
Bürgers realisiert. Jeder 
kann, wenn er es wünscht, 
am gleichen Tag die Grund¬ 
betreuung in Anspruch neh¬ 
men. 
Wolfgang Dübel, Ärztlicher 
Direktor der Poliklinik 
„Ernst-Ludwig Heim". 

Rationalisierung 
der Routinearbeit 

Seit Beginn dieses Jahres ar¬ 
beitet im Bereich Erzeugnisent¬ 
wicklung unser aus Konstrukteu¬ 
ren und Zeichnern bestehendes 
Jugendforscherkollektiv „Weiter¬ 
entwicklung der Zahnflanken¬ 
schleifmaschine ZSTZ 10". Die 
ZSTZ 10 ist das erfolgreichste 
Erzeugnis unseres Betriebes auf 
dem Weltmarkt. Aber sie mußte 
komplett überarbeitet werden, 
um die Exportfähigkeit auch wei¬ 
terhin zu sichern. Diese Aufgabe 
wurde von unserem Jugendfor¬ 
scherkollektiv gelöst. 

Unsere Erfahrungen besagen: 
Jugendforscherkollektive müs¬ 
sen anspruchsvolle Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik übertragen bekommen. 

Alle Mitglieder sollten nur an 
diesem Thema arbeiten, um sich 
voll auf ihre Aufgaben konzen¬ 
trieren zu können. 

Um den noch zu hohen Anteil 
von Routinearbeit zu vermin¬ 
dern, werden rechnergestützte 
Lösungen zur Rationalisierung 
von Konstruktion, Technologie 
und Produktionsvorbereitung er¬ 
arbeitet. Bei uns gibt es sechs 
rechnergestützte Technologen¬ 
arbeitsplätze im Schichteinsatz, 
durch die 22 Arbeitskräfte freige¬ 
setzt werden konnten, und 11 
Bildschirmarbeitsplätze in der 
Produktionslenkung und Mate¬ 

rialwirtschaft, durch die in der 
Materialwirtschaft 20 Prozent 
der Arbeitsplätze eingespart 
werden. 

Die Rationalisierung der Kon¬ 
struktion ist bei uns im Stamm¬ 
betrieb noch hinter dem erreich¬ 
ten Stand in der Technologie, 
der Produktionsvorbereitung 
und -Steuerung zurückgeblie¬ 
ben. Es gibt bisher nur drei rech¬ 
nergestützte Konstruktionsar¬ 
beitsplätze. Dort arbeitet auch 
das zweite Jugendforscherkol¬ 
lektiv. Bis 1990 kommt es darauf 
an, in der Breite CAD-Lösungen 
im Bereich der Erzeugnisent¬ 
wicklung anzuwenden. 

Andreas Fleischhammel, 
Konstrukteur im Werkzeug¬ 

maschinenkombinat „7. Oktober" 

Enge Kooperation 
mit der Industrie 

4f5 Wohnungen pro Tag 
Im Leistungsvergleich aller in 

Berlin arbeitenden Taktstraßen 
belegten wir im Juni den ersten 
Platz. Dazu trug auch mein Kol¬ 
lektiv bei, das gemeinsam mit 
dem Kollektiv Leo Kempin den 
Bestwert der DDR in der Monta¬ 
geleistung von vier bis 4,5 Woh¬ 
nungen pro Tag erreicht. Dieses 
Ergebnis erzielen wir aber noch 
nicht an jedem Arbeitstag. Wir 
haben deshalb unsere Höchstlei¬ 
stungsschicht zu Ehren des Welt¬ 
friedenstages 1985 genutzt, um 
diese Leistung dauerhaft zu wie¬ 
derholen. 

Meine persönliche Erfahrung 
besagt, anspruchsvolle Planauf¬ 
gaben, aufgeschlüsselt auf jede 
Schicht, gut organisierter Wett¬ 
bewerb und tägliche Abrech¬ 
nung sind Voraussetzungen, um 
den Grundsatz „Arbeitszeit ist 
Leistungszeit" zu verwirklichen. 
Die gewachsene Leistungsbereit¬ 
schaft unseres Kollektivs drückt 
sich vor allem darin aus, daß wir 
die Produktivität in der Montage 
im Vergleich zu 1984 wesentlich 
erhöhen konnten. Waren es bis 

zum 31. August 1984 423 Woh¬ 
nungen, so sind es zum gleichen 
Zeitpunkt dieses Jahres 553 
Wohnungen. 

Das haben wir vor allem durch 
die Einhaltung der Technologie, 
gute Organisation und Zusam¬ 
menspiel mit der Vorfertigung 
sowie Senkung der Ausfallzeiten 
und Einführung der rollenden 
Woche erreicht. In der Montage 
konnten wir eine Qualitätsnote 
von 2,5 erreichen, eine Spitzen¬ 

position im Kombinat. Das wich¬ 
tigste ist jedoch, daß es uns ge¬ 
lang, die geplanten 518 Woh¬ 
nungen per 30. August 1985 mit 
Qualitätspaß zu übergeben. 

Unsere Vorlaufkollektive 
kämpfen mit hoher Einsatzbereit¬ 
schaft für einen guten technolo¬ 
gischen Vorlauf für das Winter¬ 
halbjahr. Aber in der Funda¬ 
mentplattenherstellung gibt es 
Rückstand. Störend wirkt auch 
die ungenügende Bereitstellung 
von Transportbeton zur Aufho- 
lung der Rückstände im Funda¬ 
mentbau. Ich bitte hier um 
schnelle und wirksame Maßnah¬ 
men zur Veränderung unter Lei¬ 
tung des Bezirksbauamtes. 

Heute können wir auf der 
10. Berliner Bestarbeiterkonfe¬ 
renz mitteilen, daß wir unsere 
Verpflichtung, zwei zusätzliche 
Tagesleistungen in der Nettopro¬ 
duktion über den Plan zu schaf¬ 
fen, erfüllt haben. 

Burkhard Peters 
Jugendbrigadier im 

VEB Wohnungsbaukombinat 

Aus eigener Erfahrung halte 
ich den Kaderaustausch zwi¬ 
schen der Akademie und Kombi¬ 
natsbetrieben für eine unerläßli¬ 
che Voraussetzung, den Forde¬ 
rungen der 10. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees der SED nach Ver¬ 
flechtung unserer Forschungs¬ 
potentiale nachzukommen. 

Die unlängst erfolgte Vereini¬ 
gung von Forschungspotentia¬ 
len mehrerer Akademieinstitute 
und der eines Berliner Kombi¬ 
nats schuf auf dem Gebiet der 
Optoelektronik die Vorausset¬ 
zung dafür, eine gemeinsame 
Verpflichtung zu übernehmen, 
deren Ergebnis zum XI. Parteitag 
abgerechnet werden soll. 

Es hat sich auch als zweckmä¬ 
ßig erwiesen, die günstigen Be¬ 
dingungen und den Standortvor¬ 
teil in Berlin zu nutzen. Im lau¬ 
fenden Fünfjahrplan ist in den 
Verträgen mit Berliner Kombi¬ 
natsbetrieben weitgehend der 
Übergang zu solchen Aufgaben 
vollzogen, von denen die Lei¬ 
stungskraft dieser Betriebe ent¬ 
scheidend abhängt. Viele Indu¬ 
striepartner, darunter neben 
dem Werk für Fernsehelektronik 
das Kabelwerk Oberspree, Elek- 
trokohle Lichtenberg, die Foto¬ 
chemischen Werke, NARVA, 
VEB Berlin-Chemie und das Kos¬ 
metik-Kombinat, können das be¬ 
stätigen. 

Lange Zeit blieb die Koopera¬ 
tion mit Berliner Betrieben des 

Maschinen- und Anlagenbaus 
hinter ihren Möglichkeiten zu¬ 
rück. Hier hat sich in der Zusam¬ 
menarbeit mit dem Kombinat 
„7. Oktober" eine entscheidende 
Wandlung vollzogen. Genannt 
sei das im wesentlichen bereits 
wirksam gewordene Technikum 
für Industrieroboter. 

Die Verflechtung unserer For¬ 
schung mit derjenigen der Kom¬ 
binatsbetriebe ermöglicht auch 
eine gemeinsame Nutzung von 
aufwendigen Ausrüstungen und 
Geräten in großem Umfange. 
Auch deshalb müssen die Wirt¬ 
schaftsverträge mit den Kombi¬ 
naten noch stärker ausgebaut 
werden, um die technologischen 
Voraussetzungen beider Ver¬ 
tragspartner zu schaffen. 

Prof. Dr. Klaus Thiessen 
Stellvertretender Direktor 

des Zentralinstituts für Optik 

www.industriesalon.de
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Mit guten Arbeitsleistungen für 
Sozialismus und Frieden - 

Vorwärts zum XI. Parteitag der SED! 
Aus der Rede von Konrad Naumann 

Die .10. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz steht ganz im Zeichen 
der unmittelbaren Vorbereitung 
des XI. Parteitages der SED. Zu 
diesem großen politischen Ereig¬ 
nis im Leben unseres Volkes ent¬ 
faltet sich in allen Betrieben und 
Einrichtungen unserer Haupt¬ 
stadt eine initiativreiche Bewe¬ 
gung im Wettbewerb, die durch 
eure Leistungen als Bestarbeiter 
besonders geprägt wird. Das be¬ 
stätigt eindrucksvoll die Feststel¬ 
lung Erich Honeckers auf der 10. 
Tagung des Zentralkomitees, 
daß „die wachsende Volksbewe¬ 
gung zur Vorbereitung des XI. 
Parteitages die Entschlossenheit 
der Arbeiterklasse, der Genos¬ 
senschaftsbauern, der Intelli¬ 
genz und aller Werktätigen der 
DDR unterstreicht, den unter 
Führung der SED, mit den Be¬ 
schlüssen ihres X. Parteitages 
beschrittenen guten Weg auch 
künftig zielbewußt fortzusetzen." 

Diese Entschlossenheit ent¬ 
springt der durch eigene Erfah¬ 
rungen vielfach geprüften Er¬ 
kenntnis, daß sich bei uns gute 
Arbeit für die Gesellschaft lohnt, 
weil sie sich zugleich für jeden 
einzelnen auszahlt. Und was den 
Werktätigen zum Nutzen ge¬ 
reicht, erweist sich auch als be¬ 
ster Beitrag zur Erhaltung und Si¬ 
cherung des Friedens. 

Alles für die Sache 
des Friedens 

Mehr als 40 Jahre nach der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
vom Faschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee bekräf¬ 
tigten anläßlich des diesjährigen 
Weltfriedenstages über 165 000 
Berliner Werktätige in Höchstlei¬ 
stungsschichten ihre Überzeu¬ 
gung: Je stabiler und dynami¬ 
scher sich der Sozialismus ent¬ 
wickelt, je mehr er seine Wirt¬ 
schaftskraft steigert, je nachhalti¬ 
ger er seine Vorzüge zur Gel¬ 
tung bringt, desto machtvoller 
beeinflußt er den Kampf um den 
Frieden. Durch die eigene Tat, 
im festen Bündnis mit der So¬ 
wjetunion und den anderen Staa¬ 
ten der sozialistischen Gemein¬ 
schaft, werden wir für eine Zu¬ 
kunft in Glück und Frieden ein- 
treten. 

Das ist kämpferische Haltung, 
wie sie der Forderung unserer 
Zeit entspricht. Allen Teilneh¬ 
mern an den Friedensschichten 
zum 1. September, voran den 
Bestarbeitern, sei Dank und An¬ 

erkennung gesagt. Sie haben da¬ 
mit für alle Berliner Bürger ein 
mächtiges Votum abgegeben für 
die großen Friedensinitiativen 
der Sowjetunion. 

Im Namen der 700 000 ge¬ 
werkschaftlich organisierten 
Werktätigen Berlins unterstützen 
wir nachdrücklich die in dem be¬ 
deutsamen Interview des Gene¬ 
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Michail Gorbatschow, mit der 

amerikanischen Zeitschrift 
„Time" am 28. August erläuter¬ 
ten vielfältigen Vorschläge der 
Sowjetunion für die Sache des 
Friedens und die Politik der 
friedlichen Koexistenz, für eine 
allseitige und auf die Hauptfra¬ 
gen orientierte Vorbereitung 
eines Treffens mit dem Präsiden¬ 
ten der USA, Reagan, im No¬ 
vember dieses Jahres in Genf. 

Wir befürworten dringend die 
sowjetische Initiative, auf der be¬ 
vorstehenden 40. Tagung der 
UNO-Vollversammlung über die 
internationale Zusammenarbeit 
bei der friedlichen Erschließung 
des Weltraumes zu beraten, was 
seine Nichtmilitarisierung vor¬ 
aussetzt. „Krieg der Sterne" darf 
nie und nimmer sein! Dafür ar¬ 
beiten und kämpfen wir uner¬ 
müdlich und fest an der Seite 
der Sowjetunion und der ande¬ 
ren Bruderstaaten. 

Die konsequente Weiterfüh¬ 
rung des Kurses der Hauptauf¬ 
gabe in der Einheit von Wirt- 
sChafts und Sozialpolitik wird 
das höchste Ziel unserer Partei - 
alles zum Wohle des Volkes zu 
tun - auch weiterhin bestim¬ 
men. Das ist keine zeitweilige 

Variante unserer Politik. Nur 
eine wachstumsorientierte und 
leistungsfähige Wirtschaft kann 
die Bedingungen gewährleisten, 
um das erreichte hohe materielle 
und kulturelle Lebensniveau zu 
sichern und Schritt für Schritt 
auszubauen. Nur so ist es mög¬ 
lich, den Sozialismus in der DDR 
weiter allseitig zu stärken, seine 
Verteidigungsfähigkeit zu erhö¬ 
hen sowie alle internationalen 
Aufgaben und Bündnisverpflich¬ 
tungen zu erfüllen. 

Das allen verständlich zu ma¬ 
chen und jeden zu veranlassen, 
dafür sein Bestes zu geben, ist 
der Sinn der Volksaussprache 
zum XI. Parteitag der SED. Die 
guten Taten der Bestarbeiter und 
die Ausstrahlung ihrer Haltun¬ 
gen auf alle Kollegen sind dabei 
die besten Argumente. 

Bestleistungen zu 
Dauerleistungen machen 

Bis 31. August konnten wich¬ 
tige Planziele erreicht und über¬ 
boten werden. Grundlage dafür 
ist, daß in den Industriebetrie¬ 
ben Berlins die geplante Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität 
bisher um mehr als drei Prozent 
überboten werden konnte und in 
der Nettoproduktion eine zusätz¬ 
liche Leistung von etwa vier Ar¬ 
beitstagen geschaffen wurde. 

Zur guten Bilanz, die von den 
Berliner Werktätigen bis Ende 
August 1985 erreicht wurde, ge¬ 
hört auch die Erfüllung und 
Überbietung der Planziele in der. 
Warenproduktion, für den Ex¬ 
port in die Sowjetunion, bei Fer¬ 
tigerzeugnissen für die Bevölke¬ 
rung, bei Baureparaturen an 
Wohngebäuden und der Moder¬ 
nisierung von Wohnungen so¬ 
wie auf anderen Gebieten. Diese 
Ergebnisse sind eine wichtige 
Voraussetzung dafür, alle über¬ 
nommenen Verpflichtungen zur 
Überbietung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1985 zum 36. Jah¬ 
restag der DDR und zum Jahres¬ 
ende einzulösen. 

Viele Kollektive haben den 
Monat September zum Initiativ¬ 
monat erklärt und wollen bereits 
ab 1. Oktober nach den qualitati¬ 
ven Kennziffern des Jahres 1986 
arbeiten. Das entspricht voll und 
ganz dem Anliegen der 10. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees. Auf 
diese Weise werden die Ergeb¬ 
nisse der Bestarbeiter und der 
vielen Höchstleistungsschichten 

dieses Jahres zu Dauerleistun¬ 
gen gemacht. Diesen Beispielen 
sollten_alle Kollektive folgen, die 
die Bedingungen dafür haben. 
Laßt uns die gute Wettbewerbs¬ 
tradition des vergangenen Jah¬ 
res fortsetzen und das zu Ende 
gehende Planjahrfünft mit 
Höchstleistungen in der soziali¬ 
stischen Arbeit abschließen. 

Die Bauschaffenden der 
Hauptstadt antworten mit vielfäl¬ 
tigen Initiativen auf die Be¬ 
schlüsse der 10. Tagung des 
Zentralkomitees und der 8. Bau¬ 
konferenz. Bis Ende August wur¬ 
den in Berlin 12 662 Wohnungen 
neu gebaut und 6017 moderni¬ 
siert. Hieran wird deutlich, daß 
seit dem letzten Jahr bei der 
kompletten Fertigstellung der 
Wohnungen Fortschritte er¬ 
reicht worden sind. 

Vorbildlich demonstriert die 
Aufbauleitung des Wohnkomple¬ 

xes Ernst-Thälmann-Park mit al¬ 
len dort arbeitenden Baubetrie¬ 
ben, wie die Komplexität des 
Bauens wirksam organisiert und 
monatlich gesichert wird. Wich¬ 
tig ist, die hier gesammelten Er¬ 
fahrungen für komplexes Bauen 
durch den Aufbaustab für Berlin- 
Hohenschönhausen konsequent 
zu nutzen, um bis zum XI. Partei¬ 
tag 12 Wohnbereiche in diesem 
neuen Stadtbezirk komplett fer¬ 
tigzustellen und damit für 13 000 
Bürger gute Wohnbedingungen 
zu schaffen. So wie in Industrie 
und Bauwesen gibt es gleiche 
vorbildliche Initiativen der Best¬ 
arbeiter in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens - in 
den jugendkollektiven des zen¬ 
tralen Jugendobjektes „Elektrifi¬ 
zierung von Eisenbahnstrecken" 
oder in den Betrieben der Kom¬ 
binate Auto Trans und BVB 
ebenso wie in den Kollektiven 

(er Stadttechnik, der Dienstlei- 
lüngsbetriebe, im Handel oder 
ih Gesundheitswesen. 

So bestätigt sich nach nun¬ 
mehr lOjähriger Praxis: Die Best- 
,rbeiterbewegung hat den revo- 
lu'ionären Traditionen der Berü¬ 
hr Arbeiterbewegung eine 
,eue Qualität hinzugefügt - die 
radition, sozialistische Macht 

Weh durch ständig wachsende 
■-'beitsleistungen auszuüben. 
Wese Tradition müssen wir aus- 
tauen. 

feine Idee darf 
ungenutzt bleiben 

Für die Bestarbeiter ist es cha- 
’akteristisch, daß sie ihre hohen 

- Pistungen zur Planerfüllung im 
aufenden Jahr bereits mit der 
{kindlichen Vorbereitung auf 
*en Volkswirtschaftsplan 1986 
^rbinden. 

Von besonderem Wert er¬ 
weist sich die Methode, ausge- 
isnd von einer gründlichen Ana- 
i/se des gegenwärtigen Standes 
Isr Planerfüllung klare Stand¬ 
punkte in den Arbeitskollektiven 
Jur Beschleunigung des Entwick- 
ungstempos der Arbeitsproduk- 
•''ität, zur Erzielung hoher wis- 
!enschaftlich-technischer Lei¬ 
tungen und deren ökonomi- 
scher Wirksamkeit zu erarbei¬ 
ten. 
Me Partei- und Gewerkschafts- 
,rganisationen sollten dafür sor- 
Len, daß keine noch so kleine In- 
f'ative und keine Idee für die 
Wstungsentwicklung ungenutzt 
heibt. Ganz besonders ist darauf 

Einfluß zu nehmen, daß allen 
Hinweisen und Kritiken zur Be¬ 
seitigung von Mängeln in der Ar¬ 
beitsorganisation, in Sanitärein¬ 
richtungen und in der Arbeiter¬ 
versorgung exakt und zügig 
nachgegangen wird. 

Für die wissenschaftlich-tech¬ 
nische Arbeit hat das Jahr 1986 
längst begonnen. Nur wenn jetzt 
mit Sorgfalt an jeder .techni¬ 
schen Aufgabe gearbeitet, um 
jeden Tag Zeitgewinn in der 
konstruktiv-technologischen und 
organisatorischen Vorbereitung 
der Produktion gerungen wird, 
kann vom ersten Tag des neuen 
Jahres an mit hoher Produktivität 
und Effektivität gearbeitet wer¬ 
den. 

Die konsequente Durchset¬ 
zung der umfassenden Intensi¬ 
vierung durch die wissenschaft¬ 
lich-technische Erneuerung der 
Produktion steht auch im Mittel¬ 
punkt der Bestenbewegung, weil 
davon Niveau und Tempo der 
volkswirtschaftlichen Entwick¬ 
lung in der DDR bestimmt wer¬ 
den. In der Berliner Industrie 
sind planmäßig die Bedingungen 
für ein überdurchschnittliches 
Produktivitäts- und Leistungs¬ 
wachstum zu schaffen. 

Diese Größenordnungen er¬ 
fordern auch wirksame Schritte 
zur Rationalisierung der Arbeit in 
den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Bereichen, in der Produk¬ 
tionsvorbereitung und -lenkung, 
aber ebenso im Handel, bei den 
Dienstleistungen, im Verkehrs¬ 
wesen und in der Verwaltung. 
Beschleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort- 
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Die 10. Berliner Bestarbeiterkonferenz war zugleich Anlaß, ver¬ 
diente Kollektive unserer Hauptstadt mit einer Eintragung ins Eh¬ 
renbuch Berlins auszuzeichnen. Damit wurden hohe Leistungen 
im Kampf um die Erfüllung der Wettbewerbsziele gewürdigt und 
den Werktätigen der Dank für ihre geleistete Arbeit in Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages ausgesprochen. Zu ihnen gehörten auch 
die Mitglieder des Produktionskollektivs „Saratow 28" im Kombi¬ 
nat NARVA. 

Ins Ehrenbuch eingetragen 

ln Würdigung hoher Leistungen im sozialistischen Wettbe¬ 
werb in Vorbereitung des XI. Parteitages der SED wurden 
in das Ehrenbuch der Hauptstadt der DDR, Berlin, eingetra¬ 
gen: 

Komplexbrigade „Karl Marx" 
Baukombinat Modernisierung- Berlin; 

Jugendforscherkollektiv „Weiterentwicklung der Zahnflan¬ 
kenschleifmaschine ZSTZ 10", 
Werkzeugmaschinenkombinat „7. Oktober" Berlin; 

Produktionskollektiv „Saratow 28", 
Kombinat NARVA/Berliner Glühlampenwerk „Rosa Luxem¬ 
burg"; 

Jugendkollektiv „Ernst Thälmann", 
Kombinat REWATEX Berlin; 

Jugendbrigade „Deutsch-Bulgarische Freundschaft", 
Flektrokohle Lichtenberg; 

Kollektiv „Audiotechnik", 
Zentrum für Forschung und Technologie des Kombinates 
&ektro-Apparate- Werke „Friedrich Ebert"; 

Kollektiv „Lehrgruppe Geschichte der SED" der Humboldt- 
Universität Berlin; 

Das gemeinsame Kollektiv „Industrieroboter-Technikum" 
der Akademie der Wissenschaften der DDR und des Kombi¬ 
nates Zentraler Industrieanlagenbau der Metallurgie; 

Jugendbrigade „Hans Beimler", 
Konsumverkaufsstelle Hönower Straße, Berlin-Marzahn; 

Brigade „Anna Seghers", 
Treffmodelle Berlin; 

Jugendbrigade „Goepfert", 
VEB Bau Berlin-Mitte. 

Schritts und seines ökonomi¬ 
schen Nutzens verlangt nicht zu¬ 
letzt eine höhere Veredlung der 
Produktion in den Berliner Kom¬ 
binaten und Betrieben. 

Darauf haben wir die zum Teil 
sehr weitgehenden Veränderun¬ 
gen im Produktionsprofil der Be¬ 
triebe noch konsequenter auszu¬ 
richten. Das betrifft vor allem die 
Berliner Kombinate und Betriebe 
der Elektrotechnik/Elektronik. 
Mit dem Können und dem Fleiß 
der Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker dieses Hauptzweiges 
der Berliner Industrie, ihren gro¬ 
ßen Erfahrungen und ihrem be¬ 
wiesenen Drang zum Neuen gilt 
es, im engsten Bund mit den 
Wissenschaftlern der Akademie 
und der Humboldt-Universität 
die Elektrotechnik/Elektronik in 
Berlin als ein Zentrum der DDR 
für die Mikroelektronik, die Au- 
tomatisierungs- und Lichtwellen¬ 
leitertechnik sowie als Produzent 
hochwertiger technischer Kon- Die Rede des Genossen Konrad Naumann, die von den Teilneh- 
sumgüter in schnellem Tempo mern der Konferenz aufmerksam verfolgt wurde, gab eine Grund¬ 
weiter auszubauen. läge für den Erfahrungsaustausch, der von den Bestarbeitern in ih¬ 

ren Kollektiven weitergeführt werden wird. 

Hohe Anforderungen an 
Konsumgüterproduktion 

Hohe Anforderungen werden 
an die Berliner Kollektive zur 
Entwicklung und Produktion von 
Konsumgütern gestellt, wobei 
wir besonders die Lösung der 
Wohnungsfrage im Auge haben. 

Als ein wichtiger politischer 
Auftrag ist der Aufbau neuer und 
effektiver Linien für die Herstel¬ 
lung hochwertiger Konsumgüter 
in den Betrieben der Produk¬ 
tionsmittelindustrie anzusehen. 
Einen ebensolchen wachsenden 
Beitrag zur stabilen Versorgung 
erwartet die Berliner Bevölke¬ 
rung aus allen Kombinaten der 
bezirksgeleiteten Industrie an 
elektrischen Konsumgütern, Er¬ 
zeugnissen für Freizeit und 
Wohnraumgestaltung, an Beklei- 
dungs- und Täschnerwaren und 
„1000 kleinen Dingen". 

1986 bis 1990 sind in Berlin 
164 000 Wohnungen neu zu 
bauen bzw. zu modernisieren. 
Damit sind die Wohnbedingun¬ 
gen für weitere 490 000 Bürger 
zu verbessern. Besonders nach¬ 
drücklich soll erneut die Verant¬ 
wortung für die Sicherung eines 
komplexen Bauens hervorgeho¬ 
ben werden. Der Bürger, der in 
eine neugebaute Wohnung ein¬ 
zieht, soll einen funktionieren¬ 
den neuen Lebensbereich für 
sich und seine Familie haben. 

Die Bewältigung der großen 
und interessanten Aufgaben für 
die Industrie und das Bauwesen 
sowie aller anderen Bereiche un¬ 
seres gesellschaftlichen Lebens 
verlangt jetzt und in den kom¬ 
menden Jahren auch eine quali¬ 
tativ höhere Stufe der Bestarbei¬ 
terbewegung. Sie muß mehr 
und mehr Massencharakter an¬ 
nehmen. Das gilt vor allem für 
jene Bereiche und Abteilungen 
in den Kombinaten, Betrieben 
und Instituten, die für Tempo 
und Ergiebigkeit von Wissen¬ 
schaft und Technik besonders 
dafür verantwortlich sind, Berlin 

' - 

1 
Burkhard Peters, Jugendbrigadier im Betrieb 3 des Wohnungsbau¬ 
kombinates Berlin, übergab anläßlich dieser Konferenz Verpflich¬ 
tungen seiner Berufskollegen an Genossen Konrad Naumann. 

M 
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(Fortsetzung auf Seite 6) 

Hervorragende Initiativen und weitere Vorhaben auf dem Weg 
zum XI. Parteitag der SED erörterten 4300 Teilnehmer der 
10. Bestarbeiterkonferenz. Zu ihnen gehörten Werktätige aus 
Kombinaten, Betrieben und Einrichtungen der Hauptstadt. 
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als Zentrum der Entwicklung 
und Anwendung von Schlüssel¬ 
technologien immer wirksamer 
für die gesamte Volkswirtschaft 
zu machen. 

Gegenwärtig arbeiten 75 Kom¬ 
binate und Betriebe Berlins ge¬ 
meinsam mit wissenschaftlichen 
Einrichtungen an rund 280 The¬ 
menkomplexen. Das dabei er¬ 
reichte Niveau der Zusammenar¬ 
beit der Forschungskollektive so¬ 
wie der gemeinsamen Nutzung 
von Technika ist gut, reicht aber 
für das notwendige viel stärkere 
Wachstum der Arbeitsprodukti¬ 
vität in den nächsten Jahren 
nicht aus. 

Unser Ziel muß es sein, zur 
XVI. Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz der SED im Februar 1986 
mit neuen Ergebnissen in der en¬ 
gen Verflechtung von Wissen¬ 
schaft und Produktion in Berlin 
aufzuwarten. 

Bewährungsfeld für 
Bauarbeiterjugend 

Die fast 3000 Jugendbrigaden 
und 270 Jugendforscherkollek¬ 
tive Berlins leisten einen großen 
Beitrag zur Bewältigung der 
volkswirtschaftlichen Aufgaben. 
Das zeigen zum Beispiel die 10 
Jugendforscherkollektive im VEB 
EAB. 

Für die nächsten Jahre wurde 
den jungen Bauarbeitern mit 
dem Jugendobjekt Friedrich- 
straße/Otto-G rotewoh I -Straße 
ein Vorhaben übergeben, das 
mit keinem bisherigen Bauvorha¬ 
ben in Berlin vergleichbar ist. 
Hinsichtlich der architektoni¬ 
schen Gestaltung, der Kontinui¬ 
tät der Arbeiten bis hin zur han¬ 
delstechnischen Ausstattung der 
Geschäfte und Gaststätten, der 
Drei-Schicht-Arbeit, der bau¬ 
technologischen und Arbeiter¬ 
versorgung, der Ordnung, Diszi¬ 
plin und Sicherheit auf den ein¬ 
zelnen Teilvorhaben wird dieses 
Objekt zu einem Bewährungs- 
feld für die Bauarbeiterjugend. 
Welchen Nutzen jugendliches 
Neuerertum der Gesellschaft 
bringt, wird auch durch die ge¬ 
stern eröffnete 27. Berliner Be¬ 
zirksmesse der Meister von mor¬ 
gen eindrucksvoll belegt. 

Die künftigen Aufgaben erfor¬ 
dern auch, den Studenten durch 
die Vermittlung neuester wissen¬ 
schaftlicher Erkenntnisse und 
Methoden selbständiger wissen¬ 
schaftlicher Arbeit noch mehr 
Bildungsvorlauf zu geben. 

Mit gleicher Dringlichkeit soll 
die Bedeutung der Berufsausbil¬ 
dung hervorgehoben werden. 
Sie muß immer im Blickpunkt 
der Betriebsdirektoren, aber 
auch der Parteiorganisationen, 
der Gewerkschafts- und FDJ-Lei- 
tungen stehen. Zu einer hohen 
Qualität der Ausbildung gehört 
ein gut geführter Berufswettbe¬ 
werb ebenso wie die frühzeitige 
Verbindung der künftigen jun¬ 
gen Facharbeiter mit der Arbeit 
in den Jugendbrigaden. 

Entscheidend ist, jeden immer 
besser zu befähigen, mit Neue¬ 
rungen und wissenschaftlich- 
technischen Erkenntnissen die 
verfügbaren Maschinen, Anla¬ 
gen und Gebäude, das einge¬ 
setzte Material und die einheimi¬ 
schen Rohstoffe sowie alle Se¬ 
kundärressourcen noch wirksa¬ 
mer zu machen, mit einem 
Wort: aus dem Vorhandenen das 
meiste herauszuholen. 

Wir müssen auch die Lei¬ 
stungsfähigkeit des eigenen Ra¬ 
tionalisierungsmittelbaus in vie¬ 
len Betrieben weiter erhöhen, 
vor allem indem ein größerer 
Anteil der Beschäftigten dafür 
eingesetzt wird. Maßstäbe dafür 
setzen Betriebe, die einen Anteil 
der Beschäftigten von 6 bis 7 
und mehr Prozent aufweisen. 

Um aus dem Vorhandenen 
mehr zu machen, vollbringen 
viele Bestarbeiter große Leistun¬ 
gen zur Senkung des Material¬ 
verbrauchs, zum Erreichen 
höchster Qualität, einer länge¬ 
ren Lebensdauer sowie zur bes¬ 
seren Auslastung der Maschinen 
und Anlagen. Aber zahlreiche 
Berliner Betriebe haben ihre ge¬ 
planten Materialkosten über¬ 
schritten. Wir brauchen also 
beim Umgang mit Material über¬ 
all eine mustergültige Ordnung. 

Qualitätsarbeit - 
Sache der Arbeiterehre 

Eine beispielgebende Arbeit 
haben die Genossen und Kolle¬ 
gen im KWO mit der Initiative 
„Null-Fehler-Arbeit - Gewinn 
für uns alle" geleistet, nach der 
bereits 189 Kollektive mit rund 
4500 Werktätigen arbeiten. In 
diesem Betrieb konnten dadurch 
seit 1983 die Kosten für Aus¬ 
schuß, Nacharbeit und Garantie¬ 
leistungen um 77 Prozent ge¬ 
senkt werden. Was hier die Be¬ 
sten vormachen, sollte überall 
verbindlich, zur Norm werden. 

Gleichzeitig ist in allen Kombi¬ 
naten und Betrieben dafür Sorge 
zu tragen, daß die Erzeugnisse 
mit dem Prädikat „Q" auch in der 
Tat mit ihren Parametern den 
wachsenden Anforderungen des 
Welthöchststandes entsprechen. 

Höhere Qualität muß immer 
höhere Ökonomie bringen. 
Durch sinkenden Aufwand an 
Material, Energie und Arbeitszeit 
im Vergleich zum internationa¬ 
len Niveau muß ein Erzeugnis 
mit dem Gütezeichen „Q" auch 
eine höhere Exportrentabilität 
bringen. Das muß im Pflichten¬ 
heft und im Plan von vornherein 
so vorgesehen werden. Daraus 
ergibt sich auch der hohe An¬ 
spruch an alle Partei-, Gewerk¬ 
schafts- und FDJ-Organisationen 
für das Durchsetzen einer fehler¬ 
freien Arbeit. 

Natürlich kann man die „Null- 
Fehler-Produktion" nicht einfach 
„anweisen". Das setzt Verant¬ 
wortungsbewußtsein, Disziplin, 
Bereitschaft zur Selbstkontrolle 

und zur Selbstkritik durch ehrli¬ 
ches öffentliches Bekennen zum 
eigenen Fehler in der Arbeit vor¬ 
aus. 

Gleiche Ansprüche stehen 
auch vor allen Kombinaten und 
Betrieben für den effektivsten 
Einsatz und die hohe Auslastung 
der Grundfonds. Stellvertretend 
für viele Kollektive, die hier Vor¬ 
bildliches leisten, seien die 
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Werktätigen des Farbbildröhren¬ 
werkes im WF, das Kollektiv „So- 
jus 31" in den EAW, die Briga¬ 
den „X. Parteitag" von Elektro- 
kohle und „Bertolt Brecht" im 
Glaswerk Stralau, die Jugendbri¬ 
gade „Ernst Thälmann" im Berli¬ 
ner Bremsenwerk sowie die Plat¬ 
tenwerker im Bauwesen ge¬ 
nannt. Hohe Wertschätzung gu¬ 
ter Leistungen in Mehrschichtar¬ 
beit sei erneut den vielen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen im Ver¬ 
kehrswesen, in der Energie- und 
Wasserwirtschaft, im Gesund¬ 
heitswesen und im Handel aus¬ 
gesprochen, wo der Schicht¬ 
rhythmus seit Jahren zum Ar¬ 
beitsleben gehört. 

Mehr Verbindlichkeit 
bei Übertragung bester 
Erfahrungen 

Die Vernunft und unsere so¬ 
zialen Ziele diktieren uns, das 
gewaltige Volksvermögen in Ge¬ 
stalt der Betriebshallen, Maschi¬ 
nen und Anlagen immer besser 
auszunutzen und auch zuverläs¬ 
sig vor Havarien und Bränden zu 
schützen. Und zum vernünftigen 
Herangehen gehört ebenso, die 
Änderung des Schichtrhythmu- 
ses ordentlich zu planen. 

Die Kollegen sind vom ersten 
Schritt an einzubeziehen. Ihre 
Hinweise sind gründlich zu be¬ 
rücksichtigen. Wir bekräftigen 
den Standpunkt unserer Partei, 
daß die umfangreichen Soziallei¬ 
stungen - bis zur Wohnungsver¬ 
gabe - entsprechend dem Ent¬ 
wicklungsstand unserer soziali¬ 
stischen Gesellschaftsordnung 
vorrangig den Schichtarbeitern 
zugute kommen sollen. Und es 
muß endlich in allen Betrieben 
durchgesetzt werden, daß die 
Kollektive in der Spät- und 
Nachtschicht gleichrangig durch 
verantwortliche Funktionäre ge¬ 
leitet und gut versorgt werden. 

Nötig ist vor allem eines: die 
materiellen und geistigen Kräfte 
in allen Bereichen noch besser 
zusammenzuführen, sich unter¬ 
einander mit guten Erfahrungen 
noch besser zu helfen und auch 
mit mehr Verbindlichkeit die be¬ 
sten Erfahrungen und Methoden 
zu übertragen. Zum Wohlbefin¬ 
den der Werktätigen gehört ein 
gutes Betriebsklima, das Gefühl, 
gebraucht, gefordert und richtig 
einbezogen zu werden. 

Es ist doch sehr bezeichnend, 
daß Betriebe mit hohem Lei¬ 
stungszuwachs und niedriger 
Fluktuation durch Sauberkeit 
und technologische Disziplin, 
durch Meister mit Sachkenntnis 
und Autorität überzeugen. Auch 

auf die Einhaltung der Betriebs¬ 
ordnung wird hier geachtet, da¬ 
mit niemand ohne Berechtigung 
seinen Arbeitsplatz vor Ende der 
gesetzlichen Arbeitszeit verläßt 
und niemand unkontrolliert das 
Betriebsgelände betreten kann. 
In diesen Betrieben gibt es eine 
verständliche öffentliche Füh¬ 
rung des Wettbewerbs, verbun¬ 
den mit qualifizierter Produk¬ 
tionspropaganda. In ihnen 
braucht man nicht ständig an 
einem Qualitätssicherungssy¬ 
stem herumzubasteln. Dort ist 
die Qualitätssicherung auf 
Schritt und Tritt, an jedem Ar¬ 
beitsplatz, vor allem im Ge¬ 
spräch mit jedem Kollegen spür¬ 
bar. 

Ohne Hektik und 
Überstunden 

Kontinuität ist ein wesentlicher 
Produktivitätsfaktor. Und sie ent¬ 
spricht dem Wunsch vieler Ar¬ 
beitskollektive. Ohne Hektik und 
Überstunden kann man Quali¬ 
tätsprobleme besser meistern, 
kostengünstiger produzieren. 

Ein ständiges Anliegen besteht 
darin, weitere spürbare Fort¬ 
schritte der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen zu gewährleisten. 
Es zeigt sich, daß der Planteil 
„Arbeits- und Lebensbedinguh- 
gen" noch nicht überall als un¬ 
trennbarer Teil des einheitlichen 
Betriebsplanes behandelt wird. 
Den gewerkschaftlichen Leitun¬ 
gen empfehlen wir, mit mehr 
Strenge und größerer Hartnäk- 
kigkeit auf die Realisierung der 
Pläne und der Verpflichtungen 
in den BKV Einfluß zu nehmen. 
Kein Kollege verlangt, daß alles 
sofort geregelt wird, aber - so 
brachten es Berliner Reifenwer¬ 
ker zum Ausdruck - „es muß 
entschlossen begonnen wer¬ 
den". 

Der heutige Erfahrungsaus¬ 
tausch auf unserer 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz wird der 
breiten Initiativbewegung zum 
XI. Parteitag kräftige Impulse 
verleihen. Gestützt darauf, nut¬ 
zen wir die verbleibenden vier 
Monate des Jahres für eine wei¬ 
tere gezielte Überbietung der 
Pläne und das Vorbereiten eines 
erfolgreichen Planstarts 1986. 

Vorwärts mit guten Arbeitslei¬ 
stungen für Sozialismus und 
Frieden - dem XI. Parteitag der 
SED entgegen! 

tll 
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Meisterin Gerda Hagen aus dem Glühlampenwerk übergibt eine Mappe mit Verpflichtungen. 
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Ein Tag wie jeder andere? 
5. September 1985 — ein 

Tag wie jeder andere? Nein. 
4300 Berliner Bestarbeiter, 
darunter Träger des Karl- 
Marx-Ordens, des Vaterlän¬ 
dischen Verdienstordens, 
Verdiente Aktivisten und 
Aktivisten, treffen sich im 
Palast der Republik, um über 
Erreichtes in der großen 
Volksbewegung zur würdigen 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED zu berichten. 
Mittel, Wege und Methoden 
werden dargelegt, wie die 
eigenen hohen Zielstellungen 
zur Lösung der den Betrie¬ 
ben, Instituten, Gesundheits¬ 
und Versorgungseinrichtun¬ 
gen übertragenen Aufgaben 
mit der Kraft der Kollektive 
verwirklicht wurden. 

Das Ergebnis der Leistun¬ 
gen aller kann sich sehen las¬ 
sen. Genosse Konrad Nau¬ 
mann, Mitglied des Politbü¬ 
ros, Sekretär des Zentral¬ 
komitees der SED und 
1. Sekretär der Bezirksleitung 
Berlin, legte es umfassend 
dar, zeigte aber auch auf, daß 
hohe Zuwachsraten und das 
Überbieten der Planvorgaben 
die Grundvoraussetzungen 
sind für die konsequente 
Fortführung des Kurses der 
Hauptaufgabe und dessen Si¬ 
cherung gegenüber allen An¬ 
griffen des Klassengegners. 
Obwohl nicht immer beson¬ 
ders begründet, kam dem 
Faktor Bildung und Weiter¬ 
bildung in den Diskussions¬ 
beiträgen eine wesentliche 
Funktion zu. Nur mit dem hö¬ 
heren Wissen um die zü be¬ 
herrschenden Technologien, 
besonders die Schlüsseltech¬ 
nologien, können die im Brief 
der Teilnehmer der 10. Best¬ 
arbeiterkonferenz an den Ge¬ 
neralsekretär, Genossen Erich 

Honecker, übernommenen 
Verpflichtungen eingelöst 
werden. 

Vor den Pädagogen der Be¬ 
triebsschule „Conrad Blehk- 
le“ stehen, daraus abgeleitet, 
nachfolgende Aufgaben:' 

1. Inhaltliche Präzisierung 
der Lehrpläne für die Be¬ 
rufsausbildung, besonders für 
die Berufe Elektronikfachar¬ 
beiter, Facharbeiter für elek¬ 
tronische Bauelemente, 
Werkzeugmacher und Fachar¬ 
beiter für Werkzeugmaschi¬ 
nen. 

2. Förderung begabter 
Lehrlinge anhand der Lösung 
anspruchsvoller Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik unter Einbezie¬ 
hung der jeweiligen Themen¬ 
leiter und unter dem Ge¬ 
sichtspunkt des späteren Ein¬ 
satzes als Facharbeiter in 
Jugendforscherkollektiven. 

3. Konzipierung und Ein¬ 
richtung eines Computerkabi¬ 
netts für rechnergestützte Lö¬ 
sungen von Konstruktion, 
Technologie und Produk¬ 
tionsvorbereitung. 

4. Kurzfristige Realisierung 
von Bildungsanforderungen 
für Werktätige, die sich aus 
der Produktion von Halblei¬ 
terlasern für die Lichtleiter¬ 
nachrichtenübertragung erge¬ 
ben in enger Zusammenar¬ 
beit mit der Betriebssektion 
der KDT und dem Zentral¬ 
institut für Optik und Spek¬ 
troskopie der AdW und der 
Sektion Elektronik der Hum¬ 
boldt-Universität. 

Um eine hohe Effektivität 
und Wirksamkeit zu er¬ 
reichen, ist es erforderlich, 
daß in den Werkteilen und 
Fachdirektoraten für die be¬ 
rufliche Spezialisierung an- 
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spruchsvolle Ausbildungs¬ 
plätze, vorrangig in Jugend¬ 
kollektiven, bereitgestellt 
werden und daß die Anlei¬ 
tung der Lehrlinge durch die 
politisch bewußtesten und 
fachlich versiertesten Mitar¬ 
beiter erfolgt. 

Ratajczak, stellvertr. 
Direktor d. Betriebsschule 

Dafür unser 

Arbeiterwort 
Ich hatte die Ehre, an die¬ 

ser Jubiläumskonferenz teil¬ 
zunehmen, und möchte meine 
Eindrücke und Gedanken 
kundtun. 

Die Konferenz stand im 
Zeichen der Planerfüllung 
und Stärkung unserer Berli¬ 
ner Wirtschaft im Planjahr 
1985. Das Referat hielt Ge¬ 
nosse Konrad Naumann. Er 
zog die Bilanz des vergange¬ 
nen Planjahres 1985, indem 
er die große Leistung der ge¬ 
samten Berliner Wirtschaft 
hervorhob und sich bei den 
Werktätigen bedankte. 

Sein Referat beinhaltete, 
daß eine starke standfeste 
Wirtschaft unserer DDR 
einen wichtigen Beitrag zur 
Erhaltung und Sicherung des 
Friedens darstellt. 

Es kam zum Ausdruck, daß 
die Hauptstadt der DDR, 
Berlin, ein kraftvolles wirt¬ 
schaftliches Leistungszen- 
trum werden muß. 

Ich habe den Eindruck ge¬ 
wonnen, wir sind auf dem 
richtigen Weg. Das bewies 
auch die Plandiskussion 1986. 
70 000 Vorschläge, Hinweise 
und Initiativen wurden ein¬ 
gereicht, um die vor uns lie¬ 
genden Aufgaben zu mei¬ 
stern. 450 000 Werktätige 
haben an der Diskussion 
teilgenommen. 

Bei der Erfüllung und 
Übererfüllung des Planjah¬ 
res 1985 sowie dessen Über¬ 
gang zu 1986 werden die 
Bestarbeiter Motor und Maß¬ 
stab in ihren Leistungen für 
alle Werktätigen sein. Diese 
Produktivkraft zeigte sich 
bei den Höchstleistungs¬ 
schichten am Weltfriedens¬ 
tag, an welchem 11 860 Kol¬ 
lektive teilnahmen. Großen 
Anteil hatten auch unsere 
Jugendbrigaden aus dem 
WF. 

Im Referat kam weiter 
zum Ausdruck, daß die Ra¬ 
tionalisierung im Mittelpunkt 
der Betriebe stehen muß, um 
den Leistungsanstieg der 
Berliner Wirtschaft weiter 
zu stabilisieren. Aber auch 
Kritik wurde geübt. Einige 
Betriebe sind bestrebt, durch 
Erfahrungsaustausch und 
große Initiative im letzten 
Drittel des Planjahres 1985 
noch bestehende Rüdestände 
aufzuholen. 

Ich sehe den Sinn der Best¬ 
arbeiterkonferenz im Erfah¬ 
rungsaustausch. Für midi 

war diese Konferenz die Ge¬ 
neralprobe für die Erfüllung 
und Übererfüllung des Plan¬ 
jahres 1985 und der Neube¬ 
ginn des kommenden Fünf¬ 
jahrplanes. Wir werden kon¬ 
sequent unsere Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik durchsetzen. 
Diese Ziele sind für die 
4300 Teilnehmer der Best¬ 
arbeiterkonferenz Verpflich¬ 
tung. Durch Fleiß und Ideen¬ 
reichtum werden wir sie rea¬ 
lisieren. 

Unser Betrieb hat die Auf¬ 
gabe, 1986 600 000 Farbbild¬ 
röhren zu produzieren, den 
weiteren Aufbau der Mikro¬ 
elektronik und die Erhöhung 
des Ratiomittelbaus zu reali¬ 
sieren. Mehrmals wurde 
unser Betrieb belobigt für 
seine bisher großen voll¬ 
brachten Leistungen. 

Zehn Diskussionsteilneh¬ 
mer berichteten aus ihren 
Betrieben von ihrer Arbeit 
und wie sie ihre Probleme 
meisterten. 

In Zusammenarbeit mit 
der staatlichen Leitung, der 
Partei sowie Gewerkschaft 
konnte immer der richtige 
Weg beschritten werden. 

Zum Ende der Bestarbei¬ 
terkonferenz wurde ein Brief 
an unseren Generalsekretär 
verabschiedet mit den Kamp¬ 
fesgrüßen der Konferenzteil¬ 
nehmer. 

Fast alle Berliner Betriebe 
gaben große Verpflichtungen 
und Voraussagen bis zum 
Ende des Planjahres 1985 ab, 
mit der Versicherung, diese 
zu erfüllen. 

So werden auch wir im 
VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik zu unserem Wort ste¬ 
hen. 

Vorwärts zum XI. Partei¬ 
tag unserer Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. 

Harri Schütz 

Da muß man einfach dabeigewesen sein 
Wie in jedem Jahr fand 

am 30. August die große 
internationale Solidaritäts¬ 
aktion des Verbandes der 
Journalisten auf dem Alex¬ 
anderplatz statt. Von Jahr zu 
Jahr wächst die Anzahl de¬ 
rer, die mit ihren ‘Spenden 
und Käufen ihren Beitrag 
zum Gelingen dieses nun 
schon traditionellen Tages 
leisten. Groß ,und bunt war 
die Palette der Angebote aus 
fernen Ländern, liebevolle 
Bastei- und Handarbeiten 
unserer Frauen, Rentner und 
aus Feierabendheimen. 

Immer mehr Anklang 
finden die Kontakte mit 
Prominenten, Künstlern und 
Sportlern. Persönlich dabei¬ 
zusein und die Atmo¬ 
sphäre jedes Jahr mitzuerle¬ 
ben, gehört für mich dazu. 
Viele Gespräche ausländi¬ 
scher Journalisten vom 
schweren Friedenskampf 
ihrer Länder kann man mit¬ 
erleben. Am beeindruckend¬ 
sten für mich war ein Ver- 

—>«»,«»——■■11.1 .—-- . treter des tapferen nikara- 
Solidaritätsbasar auf dem Berliner Alex. Der chilenische Maler Santos Chavez signierte guanischen Volkes, der in 
am Stand des Allgemeinen Deutschen Nachrichtendienstes seine Grafiken auf rüttelnden Worten über 

■ 

die abscheulichen Machen¬ 
schaften der USA berichtete, 
vom aufopferungsvollen 
Kampf seiner Landsleute 
gegen den imperialistischen 
Feind. Man spürte die Dank¬ 
barkeit für die Unter¬ 
stützung durch die DDR. Er 
sprach in einfachen Worten, 
die auch die Kinder und Ju¬ 
gendlichen verstanden ha¬ 
ben. Ein belastendes Gefühl, 
wenn man bedenkt, wie wir 
in unserem Staat in Frieden, 
Wohlstand und gesicherter 
Existenz leben. Wie wenig 
hebt sich dagegen der mate¬ 
rielle Beitrag aus, den wir 
leisten, aber alles zusammen 
ergibt das Bekenntnis der 
Arbeiterklasse zur Haltung 
der internationalen Solida¬ 
rität. 

Unser Kollektiv konnte 
einen Solidaritätsbeitrag 
von 140 Mark für den Kauf 
von Losen und anderen Ge¬ 
genständen aufbringen. Da¬ 
mit sind wir sicher unserem 
Kollektivnamen „Freund¬ 
schaft — Solidarität“ ge¬ 
recht geworden. 

Edith Mieth, RV 3 
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Intensivierungskonferenz der BPO 

Hohe Stückzahlen durch 

moderne Arbeitsverfahren 

Jp 

«* 
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Zu den 765 Exponaten, die auf der diesjährigen Messe der Meister von morgen ausge¬ 
stellt werden, sind 11 aus dem WF. Das Exponat „Uhrenmodul“, Fachdirektorat E, 
wird auch auf der ZMMM in Leipzig zu sehen sein, 

Bestleistungen wurden ubgeredinet 

In der Phase der Vorbe¬ 
reitung auf den XI. Partei¬ 
tag steht die Sicherung des 
volkswirtschaftlichen Bedarfs 
an mikrooptoelektrohischen 
Bauelementen an der Spitze 
der Bemühungen aller Kol¬ 
lektive des Werkteiles Son¬ 
derfertigung. 

Um das erforderliche hohe 
Niveau der Intensivierung mit 
zu sichern, werden in der 
Volkswirtschaft immer mehr 
SEK-BE eingesetzt. Der stän¬ 
dig steigende Bedarf, insbe¬ 
sondere bei den Kopplerbau- 
elementen, zeigt dies sehr 
eindrucksvoll. 

Gegenwärtig werden in 
unserem Werkteil etwa drei¬ 
mal soviel Bauelemente in 
einem Monat produziert wie 
1976, im Jahr der Überlei¬ 
tung der ersten SEK-Bauele- 
mente. 

In den zurückliegenden 
Jahren konnte zur Steige¬ 
rung der Produktionsstück¬ 
zahlen immer noch auf Re¬ 
serven zurückgegriffen wer¬ 
den, die vorrangig durch 
eigene Möglichkeiten er¬ 
schlossen worden sind. So 
wurde z. B. die Ausbeute bei 
den Bauelementen SP 201 
und VQ 110 seit der Überlei¬ 
tung fast verdoppelt. Auf 
Grund des relativ langen 
Produktionszeitraumes konn¬ 
te das Qualitätssicherungs¬ 
system ständig ausgebaut 
und verbessert werden. Man 
muß an dieser Stelle auch 
einmal feststellen, daß die 
Erfahrung ein nicht unwe¬ 
sentlicher „Intensivierungs¬ 
faktor“ ist. 

Das heißt, die Sicherung 
einer entsprechenden Stamm¬ 
belegschaft ist eine vorran¬ 
gige Leitungsaufgabe. 

Inzwischen sind jedoch 
Stückzahlen zu produzieren, 
die einer Massenfertigung 
entsprechen. Somit sind die 
Argumente, daß eine Auto¬ 
matisierung bzw. Mechani¬ 
sierung für den Werkteil V 
nicht ökonomisch sei, nicht 
mehr stichhaltig. Nur so 
lassen sich große Stückzahlen 
wirtschaftlich produzieren 

und moderne Arbeitsverfah¬ 
ren an wenden. 

Da nun die Gegenargu¬ 
mente der kleinen Stückzah¬ 
len weg sind, sind auch Auf¬ 
gabenstellungen für techni¬ 
sche Spezialausrüstungen 
nach den betrieblichen Rege¬ 
lungen möglich. 

Hier setzt jedoch das 
eigentliche Problem ein. Von 
der Aufgabenstellung bis zur 
Realisierung im Ratiomittel¬ 
bau vergehen Jahre. Inzwi¬ 
schen ist der Bedarf noch 
weiter gestiegen und die 
Schere zwischen ökonomi¬ 
scher Fertigung und Bedarfs¬ 
deckung ist noch weiter ge¬ 
öffnet. 

Schlußfolgerung Nr. 1: 
Einer Bedarfsprognose muß 

früher Beachtung geschenkt 
und damit bereits zur Über¬ 
leitung eines Erzeugnisses 
genügend Produktionskapa¬ 
zität installiert werden. 

Schlußfolgerung Nr. 2: 
Der eigene Ratiomittelbau 

braucht eine höhere Kapazi¬ 
tät, um schneller reagieren 
zu können. 

Ein weiterer Weg, der wie¬ 
der aus eigener Kraft gegan¬ 
gen wird, ist die Durchset¬ 
zung der Null-Fehler-Pro¬ 
duktion. 

Hierzu wird im Zyklus II 
der Grundstein für eine hohe 
Qualität und Zuverlässigkeit 
der Bauelemente gelegt. 
Darum wollen wir auch ge¬ 
rade in diesem technologi¬ 
schen Teilabschnitt inner¬ 
halb eines Jahres dazu kom¬ 
men, daß keine subjektiv be¬ 
dingten Fehler mehr gemacht 
werden. 

Unser Hauptbeitrag in Vor¬ 
bereitung auf den XI. Par¬ 
teitag wird in der weiteren 
Erschließung eigener Reser¬ 
ven zur Deckung des Bedarfs 
mikrooptoelektronischer Er¬ 
zeugnisse bestehen, und wir 
rufen an dieser Stelle die 
Fachdirektorate und Werk¬ 
teile auf, sich mit ihren Mög¬ 
lichkeiten anzuschließen. 

M. Krenzin 
Bereichsleiter VT 

Ihren festen Willen, die 
Friedenspolitik unserer Re¬ 
publik mit konkreten Taten 
zu unterstützen, bekräftigten 
die Fernsehelektroniker am 
29. August. Insgesamt 197 so¬ 
zialistische Kollektive, dar¬ 
unter alle 45 Jugendbrigaden, 
folgten dem Aufruf von Mar¬ 
tina Pfefferkorn und führten 
in ihrem Bereich eine Höchst¬ 
leistungsschicht anläßlich des 
Weltfriedenstages durch. 

Wie bereits berichtet, wur¬ 
den an diesem Tage im Werk¬ 
teil Farbbildröhren höchste 
Produktionsergebnisse er¬ 
reicht. Dort, wie in allen 
anderen Teilen unseres 
Werkes, zeigte sich, daß 
sich gute ideologische und or¬ 
ganisatorische Vorbereitung 
auszahlt. 

So waren aus dem Werkteil 
Halbleiter beispielsweise 293 
Kolleginnen und Kollegen 
dabei, als es um Höchstlei¬ 
stungen ging. Sie stellten ihre 
Leistungsfähigkeit unter Be¬ 
weis. Im Ergebnis konnten 
Produktionsraten von HO bis 
116 Prozent und somit die 
Planausbeute von 1986 er¬ 
reicht werden. 

Den Kollektiven „Josef 
Nawrocki“ und „Kontaktie¬ 
rung“ gelang es durch um¬ 
fangreiche Produktionsvorbe¬ 
reitung und vorbeugende 
Wartung der Maschinen und 
Anlagen, eine löprozentige 
Steigerung der Tagesleistung 
zu erzielen. Dies alles bedeu¬ 
tet für den Werkteil, daß im 
Monat August eine Plan¬ 
erfüllung von 101 Prozent zu 
Buche steht. 

Im Mittelpunkt der Höchst¬ 
leistungsschicht im Werkteil 
Sonderfertigung stand der 
organisatorische Ablauf der 
Produktion, speziell in der 
Endfertigung. Durch diese 
Erprobung konnten nahezu 
optimale Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden. 

Auch hier zeigte sich ein 
entsprechendes Resultat. Mit 
18,3 Prozent — das entspricht 
23 Wohnraumuhren — konn¬ 
te die Tagesleistung in dieser 
Abteilung überboten werden. 

53 Kollektive sowie alle 
acht Jugendbrigaden des 
Werkteils Röhren nahmen 
am 29. August den Kampf um 
das Erreichen der Plankenn- 
ziffem von 1986 auf. Mit' 
117,8 Prozent wurde der Ta¬ 

gesplan erfüllt. Im Zyklus 
I/LCD waren es HO Prozent. 
Damit wurden auch hier die 
Zielstellungen für die Höchst- 
leistungsschicht realisiert. Al¬ 
lein die Jugendlichen des 
Werkteils erarbeiteten einen 
Nutzen von 24 900 Mark. 
Hieraus ergibt sich eine ent¬ 
sprechende Zuführung auf 
das „Konto junge Soziali¬ 
sten“. Leider klappt dies fast 
ausschließlich im Werkteil 
Röhren. 

Während der Höchstlei¬ 
stungsschichten bewiesen un¬ 
sere Kolleginnen und Kolle¬ 
gen hohes Leistungsvermö¬ 
gen und hervorragende Ein¬ 
satzbereitschaft. Das A und 
O, die Schlüsselfrage, liegt in 
der Arbeitsorganisation. Hier 
wird darüber entschieden, ob 
Kontinuität gewährleistet 
werden kann. Höchstleistun¬ 
gen zu Dauerleistungen 
machen — ein Anspruch, 
der nun vor allen Kollekti¬ 
ven steht. Auch vor Werktei¬ 
len und Fachdirektoraten — 
wie beispielsweise Forschung 
und Technologie — in denen 
der 29. August sehr klein ge¬ 
schrieben wurde. 
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Als Volksvertreter politische Erfahrungen 
für Parteifunktion gesammelt 

Wieder stehen die Partei¬ 
wahlen vor der Tür. Eine 
Reihe von Aktivitäten in der 
täglichen politischen Arbeit 
lassen dies spüren. Als da¬ 
mals die Entscheidung zu 
treffen war, die Funktion des 
Parteigruppenorganisators zu 
übernehmen, hatte ich zu¬ 
nächst gezögert. Wie sollte 
ich meine Tätigkeit als Abge¬ 
ordneter der Stadtbezirksver¬ 
sammlung Berlin-Köpenick 
und diese zusätzliche Funk¬ 
tion zeitmäßig vereinbaren? 

Heute weiß ich, und diese 
Erkenntnis habe ich mehr¬ 
mals gewonnen, daß beide 
gesellschaftliche Funktionen 

sich gut ergänzen. Die in mei¬ 
ner Tätigkeit als Volksvertre¬ 
ter gesammelten Erfahrun¬ 
gen bei der Verwirklichung SV/QEIH 

GENOSSE IST, 
DA IST 

_DIE PARTEI 

der Einheit von Beschlußfas¬ 
sung, Durchführung und Kon¬ 
trolle vermitteln ein gutes 
Rüstzeug für die betriebliche 
Parteiarbeit. Dabei kommen 
mir die vielseitigen Informa¬ 

tionen auf Grund des um¬ 
fangreichen gesellschaftlichen 
Betätigungsfeldes beiderseitig 
zugute. 

Die in Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED 
durchzuführenden persönli¬ 
chen Gespräche mit den Ge¬ 
nossen können somit in ho¬ 
her Qualität durchgeführt 
werden, denn sie bilden die 
Voraussetzung für die wei¬ 
tere Stärkung der Kampf¬ 
kraft unserer Partei durch 
eine sachgemäße Analyse der 
gegebenen Hinweise, Vor¬ 
schläge und Kritiken. 

R. Haber jahn 
APO C 
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